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schatten fesselt. Er wird, wenn er wenigstens

nicht hoffnungslos verstädtert ist, bald ge-

wahr werden, dass der Begriff der «Provinz»

und des «Provinzstädtchens» in dem herab-

würdigenden Sinn, der vom Reich draussen

sich auch bei uns einzubürgern versucht hat,

für unsere Landschaft und Ihre blühenden

Ortschaften nun einmal nicht passt. Denn alle

diese Ortschaften weisen eine selbstbewusste,

blühende Kulturentwicklung auf, die nicht

einfach im Schatten grosser Städte als deren

verunglückte Kopie angesehen werden darf,
die vielmehr aus eigener Kraft herausgewach-

sen unser ganzes wirtschaftliches und kultu-
relies Leben in einer Weise befruchtet, um
die fremde Länder uns beneiden. Darum darf
bei uns das Problem «Stadt oder Land» nicht

von der Stadt her aus dem Gefühl selbst-

verständlicher Superiorität der Stadt behan-

delt werden. Wer ein paar Jahre in der ber-
nischen Landschaft gewohnt hat, wird mir
Recht geben.

So gratuliere ich der «Berner Woche» zu

ihrer Buchsd-Nummer, in der Gewissheit, dass

In j
dsri^ J* der bernischen' Ortschaften,

So

* "®®Wer Woche» von Zeit zu Zeit

1
widmet, reiht sich dies-

*°®®^uchsee ein. Dem stattlichen
Marktdorf merkt der Besucher die

Su, ®chon an, wenn er aus der Bahn-
ihrer heute noch bemerkens-\ * "'Konstruktion aus der nun neunzig

^j/"Khcgenden Zeit der Eröffnung der
"M jj

" Ölten' — Herzogenbuchsee — Bern
^ fi^r^^^^chsee — Solothurn — Biel in

Pflichtigem Plan angelegte Bahn-
S ^ctimt, und wenn er dann' weiter

V*"«* durch die Kirchstrasse zum
Wh ^^ hie Ortschaft dominieren-

VV klangt, so wird ihm nicht nur
%, er auf altem historischem Boden

hie Kirche selber mit ihren Er-
"%lt ^ die weit zurückliegende Rö-
^ aus ^ '^toer noch wachen Reminiszen-
^ dass^"^ ^®^crnkrieg Zeugnis ablegt, son-

(jg
in Herzogenbuchsee das eigen-
heutlich wird, das den Frem-

Weder an unsere bernischen Ort- Dr. H. Dürrenmatt, Repierunpsrat

dem geneigten Leser, wenn er Buchst nicht
schon vorher gekannt hat, daraus recht viel
Verständnis und Sympathie für das Dorf er-
wachsen werden. Mit dem Kranz der zu sei-

ner Kirche gehörenden vierzehn Einwohner-
gemeinden liegt es in dem gesegneten Land-
strich, der sich von der Aare bei Berken bis

hinauf in die Höhen von Wäckerschwend hin-
zieht, eine Landschaft, die geadelt ist durch
den Genius eines Jeremias Gotthelf und die

leuchtenden Farben des Pinsels von Cuno

Amiet, die aber auch mit ihrer Landwirt-
schaft, ihrem Gewerbefleiss und den zur Tra-
dition gewordenen kulturellen und geistigen

Bestrebungen eines der Schmuckstücke der

Krone Berns darstellt. Sicherlich wird die

vorliegende Nummer der «Berner Woche» das

Interesse an dieser Landschaft neu wachrufen,

und ihren neuen Freunden wird es alsbald er-

gehen wie den alten, bei denen es nach be-

währtem Spruch längst als Grundsatz fest-

steht: «Mir wei no chli sy i däm Buchsi.»

sckaktsn kesselt. Dr wird, wenn er wenigstens

nickt kokknungslos verstädtert ist, bald ge-

wakr werden, dass der Bsgrikk der «Brovinz»

und des «Brovinzstâdtoksns» in dem ksrsb-
würdigenden Sinn, der vom Rsick àsussen

sick suck ksi uns einzubürgern versuckt kst,
kür unsers Qsndsckskt und ikre biükendsn
Ortsckakten nun einmal nickt passt. Denn sUs

àss Ortsckakten weisen sine sslbstbswusste,

blüksnds Kulturentwicklung suk, die nickt
einkack im Sckstten grosser Stsàìs à deren

verunglückte Kopie sngeseken werden dark,

die visimekr aus eigener Krskt kersusgswack-

sen unser ganzes wirtseksktlickes und kultu-
reliss lieben in einer Weiss dskrucktst, um
die krsmde Dander uns beneiden. Darum dart
bei uns das Broblsm »Stadt oder Band» nickt
von der Stadt ker aus dem Llekükl selbst-

vsrstSndlicker Supsrioritât der Stadt bsksn-
delt werden. Wer ein paar .lakre in der ber-
niscken Dsndsckskt gewoknt kst, wird mir
Reckt geben.

So gratuliere ick der «Berner Wocks» zu

ikrer Bucksi-Kummer, in der Oswissksit, dass

^ ^reis der dsrniscksn Ortsckakten,

z.
^ 'Werner Wocks- von Dsit zu Dsit

klizj ^âernuinmsr wiàet, reikt »ick dies-

Klì '^àbucksee ein. Dem stattlicken
^ àrktâork merkt der Sssucksr die

^^àiie ^ ^on an, wenn er aus der Sskn-
ikrer keuts nock bemerken»-

^ ^Instruktion aus der nun> neunzig
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" ^ien — Ksrzogenbucksee— Lern
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kommt, und wenn er dann weiter
/^àt? durck à Kirckstrssse zum

^ ^ âsr die Ortsckskt dominieren-

^t^ ^sngt, so wird ikm nickt nur
^ or auk altem kistorisckem Soden

die Kircke selber mit tkren Dr-

^ ^n die weit zurückliegende Rö-
^ »ìiz Immer nock wscken Reminiszen-
^ ^uernkrieg Deugnis ablegt, son-

In tterzogenbucksss das eigen-
âeutlick wird, das den Drem-

nieder an unsere bernlscken Ort- Dr. ». Dürrenmatt, Repierungsrat

dem geneigten Dessr, wenn er Bucksi nickt
sckon vorker gekannt kst, daraus reckt viel
Verständnis und Sznnpstkie kür das Dort er-
wsoksen werden. iVlit dem Kranz der zu sei-

ner Kircke gekörsnden visrzekn Dinwokner-
gemeinden liegt es in dem gesegneten Band-

strick, der sick von der ^.are bei Bsrksn bis

kinauk in die Höben von Wscksrsckwend kin-
ziekt, eins Dandsckskt, die geadelt ist durck
den Venius eines ^srsmiss Oottkelk und die

leucktendsn Darben des Binssls von Ouno

^mist, die aber suck mit ikrer Dandwirt-

sckskt, tkrem Oswsrbskleiss und den zur ?rs-
dition gewordenen kulturellen und geistigen

Bestrebungen eines der Lckmuekstücke der

Krone Berns darstellt. Sickerlick wird die

vorliegende Kummer der -Berner Woeke» das

Interesse en dieser I^endseiiekt neu weokruken,

und ikren neuen Drsunden wird es alsbald er-

geksn wie den alten, bei denen es nsck be-

wàkrtem Spruck langst als Orundsatz kest-

stekt: -là wsl no ckli sv i dà Bucksi.-
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